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Abb. 49 • Ältester Dürnsteiner 
Blindstempeleinband, 1478 
(Wien, ÖNB, Ink. 2.C.2 Bd. 1)

Abb. 50 • Vermerk über die 
Schenkung des Buches vom 

Mauterner Dekan Petrus Überacker 
an das Stift Dürnstein 

(Wien, ÖNB, Ink. 2.C.2 Bd. 1
Einband, Vorderdeckel, Spiegel)
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Zu den zahlreichen bislang ungeschriebenen 
Kapiteln der Stiftsgeschichte Dürnsteins gehört 
die Beschäftigung mit der nach der Aufhebung 
1788 disponibel gewordenen Bibliothek des 
Konvents. Da die Dürnsteiner Chorherren um 
1500 die Bücher ihres Klosters mehrfach mit 
Besitzeinträgen kennzeichneten, lassen sich ent-
sprechende Bände heute an geografisch weit 
verstreuten Aufbewahrungsorten nachweisen. 
Jüngste Provenienzrecherchen des Verfassers 
ergaben, dass einzelne Handschriften und der 
größte Teil der Inkunabeln (Wiegendrucke, 
also vor dem Jahr 1500 gedruckte Bücher) aus 
Dürnstein unter Kaiser Joseph II. von der Wie-
ner Hofbibliothek übernommen wurden und 
nunmehr in der Österreichischen Nationalbib-
liothek aufbewahrt werden.1 Die Mehrzahl der 
Handschriften und einige wenige Inkunabeln ge-
langten nach 1788 an die Stiftsbibliothek Her-
zogenburg.2 Schon am 21. Mai 1737 waren von 
Propst Hieronymus Übelbacher 34 Inkunabeln 
und Frühdrucke an die Göttweiger Benediktiner 
übergeben worden.3 Einzelne Codices gelangten 
im Laufe der letzten zwei Jahrhunderte sogar in 
ausländische Sammlungen.4 Die bisherige Re-
konstruktion des Bestandes erweist, dass die 

Buchkunst in der mittelalterlichen 
Bibliothek des Stiftes Dürnstein

Armand Tif

Stiftsbibliothek Dürnstein zu Beginn des 16. Jahrhunderts mehr als 100 Bän-
de besaß. In einem Inventar vom 15. März 1566 wird von einer liberey (Bib-
liotheksraum) voll mit geschriebenen und gedruckten Büchern (ohne genaue 
Zahlenangaben) berichtet, weiters werden 31 Bücher im Refektorium, 64 im 
Zimmer des Prälaten und 17 in der Truhe des vorigen Prälaten gezählt.5 
Bei der Besiedlung des neu gegründeten Stiftes im Jahr 1410 führten die 
Chorherren offenbar nur wenige Handschriften mit sich: So gut wie alle er-
haltenen mittelalterlichen Bücher aus Dürnstein kamen im letzten Viertel des 
15. Jahrhunderts und in den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts in die 
Stiftsbibliothek. Überwiegend handelte es sich hierbei um Inkunabeln.
Die älteste erhaltene Handschrift des Bestandes, eine lateinische Bibel, die 
im 13. Jahrhundert wohl in England oder Nordfrankreich mit Deckfarben-
initialen und Fleuronnée-Lombarden (reich gezierten Majuskelbuchstaben) 
ausgestattet wurde, befindet sich heute unter der Signatur Cod. 102 in der 
Stiftsbibliothek Herzogenburg.6 Die Besitzvermerke auf fol. 2r zeigen, dass 
der Codex im 15. Jahrhundert Teil der Dürnsteiner Stiftsbibliothek war und 
1816 vom Reidlinger Pfarrer Ambrosius Müller der Stiftsbibliothek Herzogen-
burg übergeben wurde. Ein weiterer Vermerk des 15. Jahrhunderts auf fol. 1r 
informiert uns darüber, dass der Pfarrer und Dechant in Ravelsbach, Udalricus 
Hippelstorffer (Ulrich Hippersdorfer), diese Bibel dem Augustiner-Chorherren-
stift Dürnstein überlassen hat. Laut Bestätigungsurkunde Herzog Albrechts 
V. vom 13. September 1432 gehörten alle Bücher von Hippersdorfer zum 
Stiftungsgut des von ihm in der Dürnsteiner Stiftskirche errichteten Barbara-
Altars.7 Die Übergabe von Cod. 102 an das Stift dürfte aufgrund des Todes-
datums des Stifters und der Streitigkeiten um seinen Nachlass wohl 1433 
erfolgt sein. 
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in Dürnstein ausgeführt worden sein, da die auf 
einen lokalen Buchmaler verweisende Blattfül-
lung des Buchstabenkörpers der H-Initiale auf 
fol. 84r eine stilistische Verwandtschaft mit den 
Initialen am Textanfang der Dürnsteiner Inkuna-
beln 11.E.12 und 11.H.24 in der ÖNB aufweist. 
Weitere Indizien für diese Annahme liefern die 
Dürnsteiner Provenienzvermerke und der wohl 
ebenfalls in Dürnstein entstandene Einband von 
Cod. 12. 
Den größten Zuwachs erfuhr die Stiftsbibliothek 
in Dürnstein allerdings im letzten Viertel des 15. 
Jahrhunderts. In den ersten Jahrzehnten des 16. 
Jahrhunderts gelangten einige Inkunabeln durch 
verschiedene Nachlässe und Donationen an das 
Stift. Beispiele hierfür liefern Ink. 324 der Stifts-
bibliothek Göttweig sowie Ink. 10.C.18 Bd. 1, 
21.B.3 und 22.B.12 der ÖNB. 
In der bisherigen Forschung zur Buchkunst in 
Dürnstein lassen sich zwei Schwerpunkte erken-
nen. Auf der einen Seite führten Untersuchungen 
am Bestand der ÖNB zur Bildung einer Werk-
gruppe von Einbänden mit 1479 bis 1481 datier-
ten Kopfstempeln, die eindeutig als Erzeugnisse 
einer Dürnsteiner Werkstatt nachgewiesen wer-
den konnten.9 Das Stift scheint im genannten 
Zeitraum eine Buchbinderwerkstatt beherbergt 
zu haben, die ihre Einbände mit Blindstempeln 
versah, die das Jahr der Bindung (1479, 1480 
und 1481) angeben. Diese Kopfstempel treten 
ausschließlich bei Inkunabeln mit Dürnsteiner 
Besitzeinträgen in Erscheinung; überdies wur-
den in Ink. 18.A.13 Bd. 2 der ÖNB Dürnsteiner 
Urkundenfragmente des 15. Jahrhunderts als 

Die jüngste datierte Handschrift aus Dürnstein wird als Cod. 12 ebenfalls in 
der Herzogenburger Stiftsbibliothek aufbewahrt.8 Es handelt sich um eine 
Sammelhandschrift mit Ordensschriften der Augustiner-Chorherren von 
mehreren Schreibern. Der Abschnitt foll. 83v–107v kann aufgrund eines Da-
tumsvermerks auf fol. 107v in das Jahr 1507 datiert werden. Der Textbeginn 
auf fol. 83v wurde mit einer kolorierten Federzeichnung ausgestattet, die ei-
nen knienden Propst vor dem thronenden hl. Augustinus darstellt, der Rest ist 
mit Fleuronnée-Initialen ausgeschmückt (Abb. 58). Die Ausstattung dürfte 

Abb. 51 • Wien 
ÖNB, Ink. 2.C.2 

Bd. 1, fol. 33r
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lers in Ink. 18.A.13 Bd. 2 und 3 der ÖNB, den er ebenfalls in der Nachfolge 
Schreiers sah.15 Mazal erwog, ob Bindung und Buchmalerei von ein- und der-
selben Hand stammen könnten – wie es bei einigen Werken Ulrich Schreiers 
der Fall ist – und schrieb diesem auch den Einband und die Ausstattung von 
Ink. 6.A.14 der ÖNB (Abb. 53) zu. Er sah darin ein Indiz zur Lokalisierung 
des Buchkünstlers nach Dürnstein, wobei er allerdings die Verbindung zum 
Koloman-Antiphonar in St. Pölten unbeachtet ließ. 
Kurt Holter stellte in der Stiftsbibliothek St. Florian eine stilistisch zusam-
menhängende Werkgruppe fest, die demselben Buchmaler in der Nachfolge 
Schreiers zuzuschreiben ist.16 Zu ihr gehören die St. Florianer Ink. X. 107, X. 
282 und X. 289. Der Zusammenhang zwischen diesen Werken und den von 
Schmidt und Mazal genannten Objekten wird von Holter auf die Auftragge-
ber zurückgeführt, die alle aus Augustiner-Chorherrenkreisen im donauöster-
reichischen Raum stammen. 
Alois Haidingers genaue kunsthistorische Analyse des frühesten ihm bekann-
ten Werkes, des 1479 datierten Sitznberger-Missales CCl 612, hat ergeben, 
dass an der Ausstattung neben dem von ihm als „Illuminator des Koloman-
Antiphonars“ benannten Künstler noch zwei weitere mutmaßlich Wiener 
Buchmaler beteiligt waren.17 Haidinger ergänzte die Gruppe um das St. Pöl-
tener Koloman-Antiphonar überdies um das Missale in Heiligenkreuz, Stifts-
bibliothek, Cod. Neukloster A 4.18 
Vor kurzem wurde die Werkliste des „Illuminators des Koloman-Antipho-
nars“ von Michaela Schuller-Juckes um vier weitere Bände erweitert: Buda-
pest, Nationalbibliothek, Ink. 100; Budapest, Museum der Schönen Künste, 
Cod. 1940_3504 sowie Passau, Staatliche Bibliothek, Ink. 26 und Ink. 28.19 
In unserem Zusammenhang spielt die für das Stift Dürnstein 1481 illuminier-
te Inkunabel der Budapester Széchényi-Nationalbibliothek  (Abb. 52) eine 
besondere Rolle, da hier ebenfalls der zum genannten Jahr datierte originale 
Kopfstempeleinband erhalten ist. Schuller-Juckes wies zudem ein Diurnale 
mit Wappen der österreichischen Familie Pretterschnegger in Los Angeles, 
Paul Getty Museum, Ms. Ludwig IX 14, demselben Illuminator zu. 
Aufgrund stilistischer Übereinstimmungen möchte ich die Inkunabel 147 der 
Stiftsbibliothek Göttweig und ein Missale in Alba Iulia, Batthyaneum, Ms. II–
3, dessen Kenntnis ich einem Hinweis von Regina Cermann verdanke, diesem 

Bindungsmaterial verwendet. Die von Mazal 
zusammengetragene Gruppe von sieben Ein-
bänden in der ÖNB (Ink. 1.E.11, 6.A.14, 8.C.7, 
16.A.23, 18.A.13 Bd. 2 und 3, 24.B.1) konn-
te seither durch vier Bände erweitert werden: 
Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek, 
Inc. fol. 2153(2),10 Berlin, Staatsbibliothek, 2˚ 
Ink. 1670a,11 Budapest, Széchényi-Nationalbib-
liothek, Ink. 10012 und Herzogenburg, Stiftsbib-
liothek, Cod. 75.13

Auf der anderen Seite beschäftigte die kunsthis-
torische Forschung in den letzten fünf Jahrzehn-
ten ein Buchmaler, der unter dem Notnamen „Il-
luminator des Koloman-Antiphonars“ bekannt 
ist und um 1480 einige Dürnsteiner Inkunabeln 
mit Gold- und Deckfarbenmalerei ausstattete. 
Es handelt sich um eine Künstlerpersönlichkeit, 
deren Wirken zuerst von Gerhard Schmidt in 
einem um 1480/88 zu datierenden Antiphonar 
für Propst Koloman von St. Pölten erkannt und 
der Nachfolge des Salzburger Buchmalers und 
Buchbinders Ulrich Schreier zugeordnet wur-
de.14 Die namengebende Handschrift wird in der 
Diözesanbibliothek in St. Pölten unter der Sig-
natur Cod. 1 aufbewahrt. Schmidt schrieb auch 
den zweiten und dritten Band der Dürnsteiner 
Inkunabel 18.A.13 in der ÖNB (Abb. 55 und 56) 
sowie die buchmalerische Hauptausstattung 
des so genannten Sitznberger-Missales, CCl 612 
der Klosterneuburger Stiftsbibliothek, diesem 
Künstler zu. 
Otto Mazal erkannte im Zuge seiner Einband-
untersuchungen eine Parallele zwischen den 
datierten Einbänden und dem Stil des Buchma-
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tigt. Dennoch muss diese These 
angesichts der breiten Streuung 
des erhaltenen buchmaleri-
schen Werkes des Illuminators 
angezweifelt werden. Die Tat-
sache, dass die aufwändigsten 
eigenhändigen malerischen Ar-
beiten für andere Auftraggeber 
als die Chorherren in Dürnstein 
entstanden sind, spricht eben-
falls gegen eine dauerhafte Lo-
kalisierung des Künstlers in das 
kleine Donaustift. Mit Figuren-
schmuck beziehungsweise reich 
ausgestattet sind beispielswei-
se das Koloman-Antiphonar 
in St. Pölten, das Sitznberger-
Missale in Klosterneuburg, das 
Missale in Heiligenkreuz, Cod. 
Neukloster A 4, sowie dasjenige in Alba Iulia. Bei diesen Codices handelt es 
sich um liturgische Pergamenthandschriften, die auch in materieller Hinsicht 
einen erheblichen qualitativen Unterschied zu den auf Papier gedruckten, für 
Dürnstein nachweisbaren Inkunabeln mit Ausstattung des „Illuminators des 
Koloman-Antiphonars“ aufweisen. 
In jeder Hinsicht aufschlussreich erscheint die Inkunabel 2.C.2 Bd. 1 in der 
ÖNB (Abb. 49 bis 51), die hier erstmals vorgestellt und näher analysiert wer-
den soll. Wie bereits erwähnt, ist der mittelalterliche Kopfstempeleinband 
erhalten und kann aufgrund eines Donationsvermerks auf dem Vorderde-
ckelspiegel 1478 datiert werden. Mit demselben Datum ist die buchmaleri-
sche Ausstattung der Hauptseite fol. 33r versehen (Abb. 51), die aufgrund 

Bestand neu hinzurechnen. Das Handschriften-
fragment eines Graduales in einer Sammelmap-
pe in Moskau, Staatsbibliothek, Typ. 120 lässt 
uns ebenfalls die Hand des „Illuminators des 
Koloman-Antiphonars“ erkennen. Schließlich ist 
seine Mitwirkung meines Erachtens insgesamt in 
acht Inkunabelbänden mit Dürnsteiner Proveni-
enz festzustellen: ÖNB, Ink. 2.C.2 Bd. 1, 6.A.14, 
10.A.20 Bd. 1,  16.A.23, 17.D.15, 18.A.13 Bd. 2 
und 3 sowie Budapest, Nationalbibliothek, Ink. 
100. Die Verluste der entsprechenden Bände von 
Ink. 2.C.2 Bd. 2, 10.A.20 Bd. 2 und 18.A.13 Bd. 
1 und 4, die in der Wiener Hofbibliothek durch 
andere Exemplare derselben Drucke ersetzt 
wurden, müssen hinzugerechnet werden. Die In-
kunabel 10.A.20 Bd. 1 der ÖNB weist allerdings 
einen Melker Einband sowie das Wappen und 
einen getilgten Vermerk eines Vorbesitzers auf. 
Dieser Band kam erst später in die Dürnsteiner 
Bibliothek, wodurch die mit 1482 datierte buch-
malerische Ausstattung nicht als Auftragswerk 
des Stiftes betrachtet werden kann.
Die für Dürnstein ausgestatteten Inkunabeln 
stellen dennoch die zahlenmäßig größte Gruppe 
im eindeutig lokalisierbaren Œuvre des „Illumi-
nators des Koloman-Antiphonars“ dar. Dane-
ben sind bei den Inkunabeln 2.C.2 Bd. 1, 6.A.14, 
16.A.23, 18.A.13 Bd. 2 und 3 der ÖNB sowie 
beim Budapester Druck die originalen mit-
telalterlichen Kopfstempeleinbände der oben 
besprochenen Dürnsteiner Werkgruppe erhal-
ten. Aus dieser Perspektive betrachtet scheint 
Mazals Annahme eines in Dürnstein ansässigen 
Buchmalers und Buchbinders zunächst berech-

Abb. 52 • Budapest 
Széchényi-Nationalbibliothek 

Ink. 100, fol. 2r
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temporis decanus in Mauttarn monasterio beate Ma-
rie virginis in Tirnstain canonicorum regularium ordinis 
sancti Augustini Pataviensis diocesis anno etc. 1478. 
Insgesamt arbeiteten mindestens drei Buchma-
ler an der reich illuminierten Inkunabel. Die erste 
Seite des Haupttextes, der auf fol. 33r beginnt, 
wurde als einzige vom „Illuminator des Kolo-
man-Antiphonars“ eigenhändig gestaltet und 
ausgeführt. Seine Hand verrät sich durch eine 
Vorliebe für plastisch ausgearbeitete Blattmas-
ken im Dreiviertelprofil, die in groß angelegten 
Akanthusranken mit bizarren Blüten versteckt 
sind, und deren Entdeckung für Überraschungs-
momente beim Betrachter sorgt. Des Weiteren 
bevorzugt er die Darstellung von rosafarbenen 
Rosen aus unterschiedlichen Blickwinkeln. Die 
wenig stilisiert gemalte Rose ist häufig in seinem 
Rankenwerk anzutreffen und steht in Kontrast 
zu den sonst sehr bizarren Blütenformen seines 
Formenkanons. Der Buchmaler stellt seine Gabe 
zur Erzeugung haptischer Eindrücke nicht nur in 
den Blattmasken unter Beweis, sondern auch 
in der Art der Verflechtung der asymmetrisch 
angelegten und stark stilisierten, hart wirken-
den Akanthusranken, sowie in der Führung von 
Schriftbändern, die um den Buchstabenkörper 
der Initiale (Abb. 51) oder auch um einen Kreuz-
stab (Abb. 52, 53 und 55) gewickelt sind. Als 
Besonderheit des Illuminators kann die Eigenart 
genannt werden, viele seiner Werke auf solchen 
Schriftbändern mit dem Entstehungsdatum 
zu versehen. Das älteste eigenhändige datierte 
Blatt ist dabei in der Dürnsteiner Inkunabel von 
1478 zu finden, in seiner spätesten bekannten 

der formalen Nähe zur 1479 
datierten Deckfarbenmale-
rei auf fol. 11r im Sitznber-
ger-Missale CCl 612 in Klos-
terneuburg21 eindeutig dem 
„Illuminator des Koloman-
Antiphonars“ zuzuschreiben 
ist. Mit der Datierung 1478 
stellt diese Inkunabel nicht 
nur das früheste erhaltene 
Beispiel für die Dürnsteiner 
Blindstempeleinbände dar, 
sondern auch das frühes-
te erhaltene datierte Werk 
unseres Buchmalers über-
haupt. 
Die Widmung und die mit 
demselben Datum versehene 
Deckfarbenmalerei auf fol. 
33r (Abb. 51) lassen uns er-

kennen, dass die großzügige Ausstattung im Auftrag von Petrus Überacker 
1478 ausgeführt wurde. Überacker, Verwalter der bischöflich-passauischen 
Stadt Mautern an der Donau, befand 1478 offenbar, dass eine Aufwertung 
der Dürnsteiner Stiftsbibliothek von Nöten sei. So entschied er sich, eine In-
kunabel mit prunkvoller Malerei in Gold und Deckfarben ausstatten zu lassen 
(Abb. 51) und diese den Chorherren zu schenken. Der erste Band dieser in 
Basel nicht nach 1476 gedruckten Pantheologia, sive Summa universe theologie von 
Rainerius de Pisis wird heute als besagte Ink. 2.C.2 Bd. 1 in der ÖNB aufbe-
wahrt. Am Vorderdeckelspiegel des mit Blindstempeln verzierten originalen 
Ledereinbandes (Abb. 49) ist die Dedikation in Goldschrift (Abb. 50) noch 
immer gut zu lesen: Hunc librum dedit egregius pater dominus Petrus Uberakher tunc 

Abb. 53 • Wien, ÖNB 
Ink. 6.A.14, fol. 2r
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Arbeit (ÖNB, Ink. 10.A.20 Bd. 1, fol. 33r) wird das Jahr 1482 festgehalten. 
Zwischen diesen beiden Daten war er mindestens sieben Mal für die Biblio-
thek der Chorherren in Dürnstein tätig. 
Nach dem derzeitigen Stand der Forschung liegt das gesamte Œuvre des 
Malers über die Sammlungen in Passau, St. Florian, Heiligenkreuz, St. Pöl-
ten, Göttweig, Klosterneuburg, Wien, Budapest, Alba Iulia, Moskau und Los 
Angeles verstreut. Auch wenn ein großer Teil seiner überlieferten Werke für 
Dürnstein entstand, lässt sich seine Tätigkeit nicht an einen einzigen Ort bin-
den. Nachweisbare mittelalterliche Provenienzhinweise deuten auf ein geo-
grafisch breites Wirkungsgebiet für hauptsächlich klerikale Auftraggeber im 

kirchenpolitischen Zuständig-
keitsbereich der Passauer Diö-
zese hin. Die Zusammenarbeit 
mit zwei Wiener Buchmalern 
im Sitznberger-Missale CCl 612 
lässt uns einen auftragsbeding-
ten Werkstattzusammenschluss 
in Klosterneuburg oder Wien 
erkennen.22 Der „Illuminator 
des Koloman-Antiphonars“ tritt 
überdies in den Dürnsteiner In-
kunabeln Ink 2.C.2 Bd. 1 (Abb. 
49) und Ink. 6.A.14 (Abb. 53) in 
der ÖNB zusammen mit weite-
ren Buchmalern in Erscheinung. 
In allen bekannten Beispielen ist 
er ausnahmslos für die Ausstat-
tung der Hauptseiten zustän-
dig. Dies weist ihn als einen der 

führenden Buchmaler zwischen 1478 und 1482 
aus, der seine Aufträge hauptsächlich aus Au-
gustiner-Chorherrenkreisen im österreichischen 
Donauraum zwischen Wien und Passau be-
zog und mit verschiedenen anderen Kräften in 
wechselnden Werkstatt-Konstellationen zusam-
men arbeitete. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
handelt es sich daher um einen Buchmaler, der 
seine Werke jeweils vor Ort schuf. 
Ein weiteres Indiz für diese Vermutung liefert die 
Dürnsteiner Inkunabel 16.A.23 der ÖNB (Abb. 
54), die eine Vorzeichnung für Akanthusran-
ken von 1479 enthält. Das Datum lässt sich aus 
dem mit der Jahreszahl blindgestempelten Ein-
band ableiten.23 Es ist kaum denkbar, dass der 
Buchmaler andernorts tätig war und ein derart 
unfertiges Werk auslieferte. Viel eher spricht 
der Befund dafür, dass er in Dürnstein selbst 
mit der Arbeit begann und aus uns nicht mehr 
nachvollziehbaren Gründen unterbrochen wur-
de. Die Verwendung derselben Farbpalette von 
Grün, Rosa, Grau, Rot, Blau und Orange durch 
verschiedene Hände für alle Kategorien des 
Buchschmucks, von den Paragraphenzeichen 
über die Lombarden des Rubrikators bis hin zur 
hochrangigen dekorativen und figuralen Malerei 
in den Inkunabeln 2.C.2 Bd. 1 (Abb. 51), 6.A.14 
(Abb. 53), 18.A.13 Bd. 2 und 3 (Abb. 55 und 
56) der ÖNB sowie der Széchényi-Nationalbib-
liothek, Ink. 100 (Abb. 52) gibt Aufschluss über 
die Werkstattzusammensetzungen bei den für 
Dürnstein ausgestatteten Inkunabeln. Es handelt 
sich hier nämlich um einen Sonderfall, bei dem 
für die Rubrizierung des Textes nicht wie üblich 

Abb. 54 • Wien, ÖNB 
Ink. 16.A.23 
fol. 1r
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nur Rot und Blau, sondern zusätzlich auch ande-
re Farben wie Grün und Rosa in konsequentem 
Wechsel benutzt wurden. Dies deutet meines Er-
achtens auf einen gemeinsamen Arbeitsort aller 
an der Buchausstattung beteiligten Kräfte hin, 
die für die unterschiedlichen Arbeitsgänge das-
selbe Farbmaterial verwendeten. 
Abgesehen von den Blattmasken weist Ink. 
18.A.13 Bd. 2 (Abb. 55) der ÖNB als einziges 
Werk des „Illuminators des Koloman-Antipho-
nars“ aus der Dürnsteiner Stiftsbibliothek figu-
rale Darstellungen im Rankengeflecht auf. Wie 
andere seiner Kollegen hat sich unser Buchma-
ler von der Druckgraphik seiner Zeit inspirieren 
lassen, indem er den rechten Teil der Ranke mit 
einem Hirschen, einem Armbrustschützen und 
einer weiteren männlichen Figur belebte. Hier-
für zog er gedruckte Spielkarten heran, die seit 
einigen Jahrzehnten in Umlauf waren. Die Ver-
wendung von Kupferstichen des sogenannten 
Meisters der Spielkarten wurde bereits anhand 
des schon genannten Graduale-Fragments in 
Moskau, Staatsbibliothek, Typ. 1 von Zolotova 
ausführlich behandelt.24 Ink.18.A.13 Bd. 2 wur-
de auf einem um den goldenen Kreuzstab gewi-
ckelten Schriftband mit dem Eintrag IHS / XPS / 
1481 (Jesus Christus 1481) versehen. Somit ken-
nen wir den genauen Zeitpunkt, zu dem der Illu-
minator auf die Spielkartendrucke zurückgriff. 
Beschriebene Banderolen in seiner Malerei sind 
nicht auf Angaben zum Entstehungsjahr be-
schränkt. Der Buchmaler hat uns auch Buch-
stabenrätsel in seinen Werken hinterlassen. So 
finden wir auf dem Moskauer Fragment eine 

historisierte Initiale mit der Dar-
stellung eines Papstes, der an 
einem Lesepult sitzt. Das dar-
auf liegende Tuch zeigt deutlich 
die Buchstaben IT. Zolotova hat 
darauf hingewiesen, dass dieses 
Monogramm weder für einen 
konkreten Papst noch für einen 
Auftraggeber stehen kann, da 
es keinen Papst mit diesen Ini-
tialen gab und die zahlreichen 
Wappenfelder alle leer geblieben 
sind.25 Die Buchstaben IT sind 
daher vermutlich als die Initialen 
des „Illuminators des Koloman-
Antiphonars“ zu verstehen. An 
anderer Stelle, auf fol. 1v des 
Antiphonars für Propst Kolo-
man, hat er in der unteren Rahmenleiste des Initialfeldes ein Schriftband an-
gebracht, auf dem die Buchstaben MGTI zu lesen sind. Nun findet sich die 
Kombination MGT noch auf einem weiteren Schriftband in einer mit der Him-
melfahrt Christi historisierten Initiale derselben Handschrift, sowie in ande-
ren Werken, etwa in Heiligenkreuz, Stiftsbibliothek, Cod. Neukloster A 4, fol. 
106r und Alba Iulia, Batthyaneum, MS II 3, fol. 2r. Offensichtlich handelt es 
sich um die Initialbuchstaben einer Devise, die der Buchmaler bevorzugt in 
seinen Auftragsarbeiten für Handschriften anbrachte. Nur ein einziges Mal 
war MGT offenbar in einer Inkunabel eingetragen, die sich jetzt in Göttweig, 
Stiftsbibliothek, Ink. 147 befindet. Allerdings wurden hier die drei Buchsta-
ben in der Initiale am Textanfang später wieder ausgekratzt. Des Rätsels Lö-

Abb. 55 • Wien, ÖNB 
Ink. 18.A.13 
Bd. 2, fol. 2r
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sung dürfte auf einem Schriftband im Rankenwerk neben der Initiale mit der 
Darstellung der Himmelfahrt Christi im Koloman-Antiphonar zu finden sein, 
wo er das Motto „Mit ganzer Treue“ einmal ausgeschrieben hat. Wenn diese 
Deutung richtig ist, kann die vorhin angesprochene erweiterte Kombination 
MGTI als „Mit ganzer Treue I.“ aufgelöst werden, wobei die Initiale I wohl für 
den Vornamen des Buchmalers steht, die im Monogramm IT des Moskauer 
Fragments eine Entsprechung findet. Ob der Buchmaler IT nun Iohannes, 
Iordanes, Iakobus hieß oder einen anderen im Spätmittelalter üblichen männ-
lichen mit I beginnenden Vornamen trug, ließ sich bislang nicht entschlüsseln. 
Es wäre auch möglich, im zweiten Buchstaben T des Monogramms den An-
fangsbuchstaben von T(iernstain), wie Dürnstein im 15. Jahrhundert oft ge-
schrieben wurde, lesen zu wollen. Hierfür fehlen aber die Belege.
Mit seiner Donation legte Petrus Überacker 1478 offensichtlich den Grund-
stein zu einer Bibliotheksaufstockung mit hauptsächlich großformatigen 
Inkunabeln, deren Erwerb für das Stift Dürnstein zwischen 1478 und 1481 
belegt werden kann. In diesem Zusammenhang kann die Ink. 2.C.2 Bd. 1 in 
der ÖNB (Abb. 49 bis 51) als Schlüsselwerk betrachtet werden. Der Einband 
weist dasselbe Blindstempelmaterial auf, welches von Mazal in der Stempel-
tabelle der datierten Dürnsteiner Kopfstempeleinbände von 1479 bis 1481 
zusammengestellt wurde. Der wesentliche Unterschied besteht aber darin, 
dass hier kein Datumstempel eingeprägt wurde. Der Band lässt sich aufgrund 
der Widmung Überackers am Vorderdeckelspiegel dennoch genau in das Jahr 
1478 datieren. Der älteste mit Datum versehene Kopfstempel befindet sich 
auf dem Einband der Ink. 16.A.23 in der ÖNB26 und überliefert uns das Jahr 
1479. Es ist offenkundig, dass der Beschluss, die Neuzugänge der Stiftsbiblio-
thek mit datierten Einbänden zu versehen, in diesem Zeitraum gefallen sein 
muss. Dass die Bindung in Dürnstein vorgenommen wurde, belegen die als 
Makulatur gebrauchten Urkunden und Briefe an Propst Johannes von Waid-
hofen (gest. 1469) in Ink. 18.A.13 Bd. 2 aus dem Jahr 1481.27 Zudem sind 
die Kombinationen der von Mazal bestimmten Stempel ausnahmslos nur an 
Dürnsteiner Einbänden feststellbar. Mit der Donation von Petrus Überacker 
dürfte daher 1478 auch der Anfangsimpuls für die Einbindung der Bücher 
gegeben worden sein.

Abb. 56 • Wien
ÖNB, Ink. 18.A.13 
Bd. 3, Hauptseite
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4	 Budapest, Széchényi-Nationalbibliothek, Ink. 100 (Schuller-
Juckes, Schreier, Anm 364); Stuttgart, Württembergische 
Landesbibliothek, Ink. fol. 2153(2) (Schunke, von Rabenau, 
Schwenke-Sammlung 69); München, Bayerische Staatsbi-
bliothek, 2˚ Inc.c.a. 1075 o; Berlin, Staatsbibliothek, 2˚ 
Ink. 1670a (Schmitt, Einband); Nürnberg, Stadtbibliothek, 
Inc. 505. 2˚ (URL: http://www.inka.uni-tuebingen.de; 
2009.09.22); Oxford, Bodleian Library, Auct. 6Q 5.12. (URL: 
http://www.bodley.ox.ac.uk/csb/bod-inc_Volume_3_G.
pdf; Nr. G-278; 2009.09.22).

5	 Das Inventar s. in StAH, D. n. 443. Die entsprechenden An-
gaben zum damaligen Bücherbestand befinden sich auf fol. 
4r-5r. Mein Dank für diesen wertvollen Hinweis und die Tran-
skription der Quelle gilt Andreas Zajic.  

6	 Tif, Roland, Kurzinventar, Cod. 102.
7	 Die genauen Informationen zur Provenienz und ihre richtige 

historische Auslegung verdanke ich Andreas Zajic, der mich 
auch auf den Zusammenhang zwischen Cod. 102 der Stifts-
bibliothek und der Urkunde Herzog Albrechts V. (StAH, D. n. 
204) hingewiesen hat.  

8	 Tif, Roland, Kurzinventar, Cod. 12.
9	 Mazal, Einbände (I) und (II).
10	 Schunke, von Rabenau, Schwenke-Sammlung 69.
11	 Schmitt, Einband.
12	 Schuller-Juckes, Schreier, Anm. 364.
13	 Tif, Roland, Kurzinventar, Cod. 75.
14	 Schmidt, Buchmalerei 52f., Kat. Nr. 130.
15	 Mazal, Einbände (I), 286f. und 290.
16	 Holter, Buchmalerei 315f., Abb. 38–40.
17	 Haidinger, Schönheit 60–63, Abb. 81.
18	 Haidinger, Schönheit 60–63, Fig. 33.
19	 Schuller-Juckes, Schreier, Anm. 364.
20	 Zolotova, Buchminiatur. Für die Übersetzung des Beitrags 

danke ich herzlich Ulrike Unterweger.
21	 Haidinger, Schönheit 60–63, Abb. 81.
22	 Haidinger, Schönheit 60.
23	 Mazal, Einbände (I), 286f., Abb. 1.
24	 Zolotova, Buchminiatur 261f.
25	 Zolotova, Buchminiatur 262.
26	 Mazal, Einbände (I), Abb. 1.
27	 Mazal, Einbände (I), 290.
28	 Mazal, Einbände (I), 287.	

Wie bereits Mazal feststellte, besteht zwischen den datierten Werken der 
Buchmalerei und der Einbände ein kausaler Zusammenhang. In allen überlie-
ferten Beispielen stimmen Ausstattungs- und Bindejahr überein. Zudem sind 
– sofern der mittelalterliche Originaleinband erhalten ist – alle Dürnsteiner Ar-
beiten des „Illuminators des Koloman-Antiphonars“ mit datierten Kopfstem-
peleinbänden gebunden. Der Zeitraum 1478 bis 1481 bleibt sowohl für die 
Buchmalerei als auch für die Einbände gleich. Aufgrund dieser Analogien hat 
Mazal vorgeschlagen, Bindung und Illuminierung als Werk eines Buchkünst-
lers zu sehen, der in formaler Hinsicht in der Nachfolge von Ulrich Schreier 
steht, der seinerseits sowohl als Buchbinder als auch als Buchmaler tätig ge-
wesen ist.28 Es ist daher durchaus vorstellbar, dass die Kopfstempeleinbände 
ebenfalls Arbeiten des „Illuminators des Koloman-Antiphonars“ sind, wobei 
ihm das charakteristische Stempelmaterial in Dürnstein zur Verfügung gestellt 
worden sein könnte. Eine permanente Tätigkeit im besagten Chorherrenstift 
ist jedoch angesichts der breiten Streuung seines Œuvres sowie aufgrund ver-
schiedener Auftraggeber entlang der Donau zwischen Wien und Passau nicht 
anzunehmen. Wahrscheinlich wurde der Buchkünstler für mehrere Aufträge 
in den Jahren 1478 bis 1481 nach Dürnstein berufen, um zur Vervollständi-
gung und Aufwertung der neu erworbenen, mehrheitlich großformartigen In-
kunabelbände der Stiftsbibliothek maßgeblich beizutragen.

Anmerkungen
1	 Wien, ÖNB: Cod. 15.336 (Suppl. 2713), 4711 (vermutlich) sowie 14.900 und die Inkunabeln 1.E.11, 

2.C.2 Bd. 1, 2.F.6, 6.A.14, 8.C.7, 8.G.46, 9.C.10, 10.A.20 Bd. 1, 10.C.18, 10.G.22, 11.B.6 Bd. 1 und 
2, 11.E.12, 11.E.13, 11.H.24, 12.D.11, 14.A.5, 14.B.13, 16.A.23, 16.H.7, 17.D.15, 18.A.1, 18.A.2, 
18.A.13 Bd. 2 und 3, 18.C.20, 18.E.9, 18.F.11 Bd. 1, 19.H.10, 20.A.18, 20.A.28, 20.C.4, 21.A.18 Bd. 
1–3, 21.B.3, 21.B.8, 22.B.12, 22.H.6, 22.H.19, 23.H.2, 23.H.9, 23.H.11, 24.B.1, 24.D.12, 24.D.25, 
25.C.13, 25.F.20, 26.C.22, 26.H.156. Für zweckdienliche Hinweise und Fachgespräche, die meine 
Recherchen befördert haben, bedanke ich mich bei Konstanze Mittendorfer und Friedrich Simader 
von der Sammlung von Handschriften und alten Drucken der ÖNB sowie bei allen KollegInnen des 
Otto Pächt-Archivs in Wien. 

2	 Herzogenburg, Stiftsbibliothek: Cod. 12, 63, 75, 77, 78, 102 und 329 sowie Ink. 109, Ink. und Post
ink. Sammelband 1503. Vergleiche hierzu Tif, Roland, Kurzinventar.

3	 Die Übergabeliste s. in StAH, D.3.B.2, fol. 72r–73r. Ihre Kenntnis verdanke ich dem freundlichen Hin-
weis von Helga Penz. Bei der Durchsicht der Stiftsbibliothek Göttweig wurden folgende Dürnsteiner 
Inkunabeln vorgefunden: Göttweig, Stiftsbibliothek, Ink. 53b, 59, 60, 102, 161, 217, 253, 324, 367, 
402, 403b, 744, 1041. Wertvolle Hinweise zur Identifizierung der entsprechenden Bände erhielt ich 
dankenswerterweise von Michael Grünwald.
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Günter Brucher, Gotische Baukunst in Österreich. Salz-
burg–Wien 1990.
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3	 Stiftsportal
4	 Prälatenstiege
5	 Sala terrena
6	 Stiftshof
7	 „Altes Kloster“
8	 Dechantenwohnung
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9	 Kirchenportal
10	 Kirche
11	 Sakristei
12	 Kreuzgang
13	 Johannes Nepomuk-Kapelle
14	 Geburt Christi-Kapelle
15	 Dorothea-Kapelle
16	 Heiliges Grab
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1	 Gästetrakt
2	 Prälaturstiege
3	 Hauptzimmer der Prälatur
4	 Schlafzimmer
5	 Prälatenoratorium
6	 Kaminzimmer
7	 Festsaal
8	 Salettl
9	 Galerie
10	 „Altes Kloster“
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Band 43: Barbara Stelzl-Marx (Hg.), 
Unter den Verschollenen. Erinnerungen 
des sowjetischen Kriegsgefangenen 
Dmitrij Cirov aus dem Stalag XVII B 
Krems-Gneixendorf (2003) 272 Seiten, 	
€ 22,- 

Band 44: Peter Rauscher, Langenlois 
 Eine jüdische Landgemeinde .לוז –
in Niederösterreich im Zeitalter des 
Dreißigjährigen Krieges (2004) 		
184 Seiten, € 15,-

Band 45: Harald Hitz/Franz Pötscher/
Erich Rabl/Thomas Winkelbauer (Hg.), 
Waldviertler Biographien. Band 2  
(2004) 376 Seiten, € 28,- / Band 42 und 
45 im Paket: € 48,- 

Band 47: Herbert Knittler (Hg.), 
Wirtschaftsgeschichte des Waldviertels 
(2006) 532 Seiten, € 34,-

Band 48: Marlene Hawel, Der 
„österreichische Myrrhenberg“ – Maria 
Taferl und seine Geschichte im 17. und 
18. Jahrhundert (2008) 176 Seiten, € 14,-

Band 50: Herbert Knittler/Günter 
Schneider (Hg.) unter Mitarbeit von 
Herwig Weigl, Urbarialaufzeichnungen 
der Weitraer Pfarrkirche aus dem 14. 
und frühen 15. Jahrhundert (2008) 	
88 Seiten, € 8,-

Band 29: Ulrike Kerschbaum/Erich Rabl 
(Hg.), Heimatforschung heute. 
Referate des Symposions „Neue Aspekte 
zur Orts- und Regionalkunde“ (1988) 
196 Seiten, Sonderpreis € 7,27

Band 34: Harald Hitz (Hg.), Johann 
Georg Grasel – Räuber ohne Grenzen 
(3., erweiterte Auflage 1999) 160 Seiten, 
€ 14,17  

Band 36: Thomas Winkelbauer (Hg.), 
Kontakte und Konflikte. Böhmen, 
Mähren und Österreich: Aspekte eines 
Jahrtausends gemeinsamer Geschichte 
(1993) 560 Seiten, € 26,16

Band 40: Thomas Winkelbauer (Hg.), 
Vom Lebenslauf zur Biographie. 
Geschichte, Quellen und Probleme 
der historischen Biographik und 
Autobiographik (2000) 208 Seiten, 
Sonderpreis € 3,-

Band 41: Rudolf Malli, Der Schatz 
im Keller. Zur Weinwirtschaft der 
Waldviertler Klöster (2001) 304 Seiten, 
Sonderpreis € 4,-

Band 42: Harald Hitz/Franz Pötscher/
Erich Rabl/Thomas Winkelbauer (Hg.), 
Waldviertler Biographien. Band 1 
(2001) 368 Seiten, € 26,- 

Band 51: Helga Penz/Andreas Zajic 
(Hg.), Stift Dürnstein – 600 Jahre 
Kloster und Kultur in der Wachau 
(2010) 240 Seiten, € 24,90

Band 52: Hanns Haas,  Baracken für 
Auschwitz. Zur politischen Kultur und 
Unkultur der Region Horn 1934 bis 1955 
(In Vorbereitung für 2010).

Band 53: Harald Hitz/Franz Pötscher/
Erich Rabl/Thomas Winkelbauer (Hg.), 
Waldviertler Biographien. Band 3 	
(In Vorbereitung für 2010).
Das Waldviertel. Zeitschrift für Heimat- 
und Regionalkunde.
Jedes Heft enthält Aufsätze über 
das Waldviertel oder Aspekte 
einzelner Themen, Kulturberichte 
aus allen Waldviertler Bezirken und 
Buchbesprechungen. Umfang pro Heft 
80 bis 130 Seiten.
Einzelheft € 8,-/ Jahresabonnement 
€ 27,- (Studenten € 13,50) 
Auslandsabonnement € 34,-
Ab einer Bestellsumme von € 50,- werden im 
Inland keine Versandkosten berechnet!
Bestellungen richten Sie bitte an den WHB/
Waldviertler Heimatbund (Dr. Erich Rabl), 
A-3580 Horn, Postfach 1 
oder Telefon +43-2982-3991 (ab 15 Uhr) 
oder per E-Mail: e.rabl@aon.at

Waldviertel-Bücher • Schriftenreihe des WHB
Herausgegeben von Harald Hitz • Waidhofen an der Thaya • www.daswaldviertel.at 

Lieferbare Bände:




